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Kurzdarstellung: 

Die positive wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahre war Ru ckenwind fu r die o ffentlichen Finanzen 

O sterreichs. So ist die Staatsschuldenquote zuletzt deutlich gesunken. Im Jahr 2018 betrug sie 73,8 %, nach dem 

Stabilita tsprogramm vom April 2019 soll sie im Jahr 2023 auf unter 60 % sinken und damit zum ersten Mal 

u berhaupt dem Maastricht-Kriterium entsprechen. Dieser Pfad ist einerseits von der konjunkturellen Entwicklung 

abha ngig, die sich am aktuellen Rand etwas eingetru bt hat. Andererseits ist ein konsequenter Budgetvollzug 

entscheidend. Dennoch steht O sterreich im Hinblick auf die Nachhaltigkeit der o ffentlichen Finanzen weiterhin vor 

großen Herausforderungen. So zeigt die Simulation mit dem Generationenkontenmodell Schulden-Check von 

EcoAustria, dass die Ausgaben in den drei demographieabha ngigen Bereichen Pensionen, Gesundheit und Pflege bis 

zum Jahr 2060 deutlich um rund 4 % des BIP steigen werden. Diese Entwicklung fu hrt ohne weitere Reformen dazu, 

dass die Schuldenstandsquote bereits ab 2029 wieder steigt und im Jahr 2033 die Maastricht-Grenze wieder reißen 

wird. Die o ffentlichen Finanzen mu ssen in ihrer jetzigen Verfassung daher als nicht nachhaltig angesehen werden. 

Allerdings werden in der o ffentlichen Debatte, gerade auch vor dem Hintergrund niedriger Zinsen, immer wieder 

Stimmen laut, die eine Lockerung der Budgetdisziplin fordern.  

Vor diesem Hintergrund hat EcoAustria fu r das Bundesministerium fu r Finanzen in Sensitivita tsszenarien 

untersucht, wie sich langfristig niedrigere Zinsen, eine gu nstigere Arbeitsmarktsituation oder eine zeitweise bzw. 

dauerhafte Lockerung der Budgetdisziplin auf die Nachhaltigkeit der o ffentlichen Finanzen auswirken wu rde. Die 

Ergebnisse zeigen, dass selbst wenn der Zinssatz langfristig um einen Prozentpunkt niedriger ausfa llt als im 

Basisszenario, die demographiebedingte Verschlechterung der Verschuldungssituation lediglich um wenige Jahre 

verschoben wird. Selbst bei einer noch niedrigeren Verzinsung unterhalb der langfristigen Wachstumsrate des BIP 

wu rde die Staatsschuldenquote langfristig immer noch auf ein Vielfaches der heutigen Schuldenquote ansteigen. 

Auch eine um einen Prozentpunkt niedrigere Arbeitslosenquote wu rde lediglich den Anstieg der 

Staatsverschuldung um wenige Jahr verschieben. An der grundlegenden Problematik der fehlenden Nachhaltigkeit 

der o ffentlichen Finanzen wu rde sich hingegen nichts a ndern. Eine Abweichung vom im Stabilita tsprogramm 

dargelegten Defizit- und Verschuldungspfad wiederum wu rde die Situation der o ffentlichen Finanzen mittel- und 

langfristig verscha rfen. So wu rden zusa tzliche Prima r-Ausgaben in der Ho he von 0,5 % des BIP dazu fu hren, dass 

die Maastricht-Grenze von 60 % nur touchiert wird und die Schuldenquote dann wieder kra ftig steigt.  

Die Ergebnisse zeigen, dass trotz der aktuell positiven Entwicklung der o ffentlichen Finanzen, nicht vom 

Konsolidierungspfad abgewichen werden sollte. An dieser Notwendigkeit a ndern auch die aktuell niedrigen Zinsen 

nichts. Vielmehr sind sogar erhebliche weitere Anstrengungen no tig, um die Nachhaltigkeit der o ffentlichen 

Finanzen sicherzustellen. Hierzu za hlen u.a. Maßnahmen zur demographiefesten Ausgestaltung von Pensionen und 

Pflegefinanzierung sowie mehr Effizienz bei den o ffentlichen Ausgaben. 
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1. Hintergrund und Untersuchungsmethode 

Die positive wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahre war Ru ckenwind fu r die o ffentlichen Finanzen 

O sterreichs. Das reale Wirtschaftswachstum lag in den Jahren 2016 bis 2018 bei 2,0 bis 2,7 %. Das 

Budget profitierte davon insbesondere u ber steigende Einnahmen, was merklich zur positiven 

Entwicklung des Budgetsaldos beigetragen hat. Das half nicht zuletzt, die Staatsschuldenquote, die im 

Zuge der Wirtschaftskrise von 65 % des BIP im Jahr 2007 auf 82,7 % im Jahr 2010 angestiegen war, 

deutlich zu senken. Im Jahr 2018 betrug diese 73,8 %, nach dem Stabilita tsprogramm des 

Bundesministeriums fu r Finanzen vom April 2019 soll sie im Jahr 2023 auf unter 60 % sinken. Damit 

entspra che die Staatsschuldenquote zum ersten Mal u berhaupt dem Maastricht-Kriterium. Dieser Pfad 

ist einerseits von der konjunkturellen Entwicklung abha ngig, die sich am aktuellen Rand etwas 

eingetru bt hat und andererseits von einem konsequenten Budgetvollzug. Dabei wird vor dem 

Hintergrund der aktuell niedrigen Zinsen in der o ffentlichen Debatte im In- und Ausland immer wieder 

eine Lockerung der Budgetdisziplin gefordert.  

In Hinblick auf die Nachhaltigkeit der o ffentlichen Finanzen steht die o sterreichische Fiskalpolitik jedoch 

weiterhin vor großen Herausforderungen. Aufgrund der demographischen Entwicklung werden die 

Ausgaben insbesondere in den Bereichen Pensionen, Gesundheit und Pflege im Verha ltnis zum BIP 

mittel- und la ngerfristig kra ftig ansteigen. Diesen Ausgabensteigerungen steht ohne tiefgreifende 

Reformen keine entsprechende Finanzierung gegenu ber. Dementsprechend mu ssen die o ffentlichen 

Finanzen in ihrer jetzigen Situation als nicht nachhaltig angesehen werden. Dies schra nkt auch den 

Spielraum fu r zukunftsgerichtete Investitionen sowie fu r Maßnahmen zur Unterstu tzung des 

Wirtschaftswachstums und Bescha ftigungssicherung ein. 

Vor diesem Hintergrund hat EcoAustria fu r das Bundesministerium fu r Finanzen die o ffentlichen 

Finanzen in O sterreich in verschiedenen Szenarien untersucht und analysiert, inwieweit sich 

Abweichungen vom im Stabilita tsprogramm gezeichneten Defizit- und Verschuldungspfad auswirken 

wu rden. Grundlage der Ergebnisse ist das Generationenkontenmodell Schulden-Check von EcoAustria 

(siehe Berger et al. 2018a bzw. Berger et al. (2018b), in das aktuelle Informationen u ber die wesentlichen 

Aggregate (insbesondere BIP, Arbeitslosigkeit, Verzinsung der Staatsverschuldung, o ffentliche Ausgaben 

und Einnahmen, Prima r- und Maastrichtsaldo sowie Staatsverschuldung) gema ß Statistik Austria bzw. 

dem O sterreichischen Stabilita tsprogramm (Bundesministerium fu r Finanzen 2019) implementiert 

wurden. 

Generationenkontenmodelle sind in den Wirtschaftswissenschaften seit geraumer Zeit etabliert. So 

haben Auerbach et al. (1991) erstmals eine Generationenbilanz fu r die USA erstellt und darauf 

hingewiesen, dass ga ngige Analysen die Nachhaltigkeit der o ffentlichen Finanzen nur ungenu gend 

abbilden. In Deutschland wird diese Methode u.a. von einer Forschungsgruppe der Universita t Freiburg 



2 – Keine Zeit fu r mangelnde Budgetdisziplin 

 

um Raffelhu schen angewendet.1 In unregelma ßigen Absta nden wurden Generationenbilanzen auch fu r 

O sterreich erstellt.2 Diese Modelle wurden in der Folge jedoch nicht aktualisiert bzw. auch nicht fu r 

laufende Analysen von Reformmaßnahmen herangezogen. Daher hat EcoAustria 2013 mit dem 

„Schulden-Check“ ein Generationenkonten-Modell entwickelt, das die finanzielle Nachhaltigkeit der 

o ffentlichen Haushalte in O sterreich laufend analysiert.  

Im Schulden-Check-Modell werden alle o ffentlichen Ausgaben und Einnahmen in verschiedenen 

Ausgaben- bzw. Einnahmenbereichen auf die Bevo lkerung nach Alter und Geschlecht aufgeteilt und in 

die Zukunft projiziert. Bei dieser Projektion werden Trends wie etwa die steigende 

Frauenerwerbsbeteiligung oder auch Annahmen u ber o konomische Parameter wie etwa die 

Arbeitsproduktivita t oder die Zinsentwicklung beru cksichtigt. Auf Basis dieser Entwicklungen, die die 

o ffentlichen Ausgaben und Einnahmen beeinflussen, werden alters- und geschlechtsspezifische 

Ausgaben- und Einnahmenprofile fu r die Zukunft ermittelt. Diese Profile werden gemeinsam mit der 

Bevo lkerungsprognose von Statistik Austria verwendet, um die zuku nftigen Einnahmen und Ausgaben 

der o ffentlichen Hand abzuscha tzen. 

In einem sogenannten Basisszenario werden zwar bereits beschlossene Reformmaßnahmen abgebildet 

(auch wenn sie erst in der Zukunft ihre vollen Wirkungen entfalten, wie etwa in der Vergangenheit 

beschlossene Pensionsreformen). Es werden jedoch bewusst keine daru ber hinausgehenden Reformen 

unterstellt („no-policy-change“-Annahme). Somit dru ckt das Basisszenario aus, inwieweit das System 

der derzeit bestehenden Regelungen sowie bereits beschlossenen Reformmaßnahmen langfristig 

tragfa hig ist. Die Ergebnisse dieses Basisszenarios werden in Kapitel 2 dargestellt. Darauf aufbauend 

wird in einem na chsten Schritt in Sensitivita ts- oder Reformszenarien untersucht, inwieweit sich 

alternative Annahmen oder weitere Politikmaßnahmen auf die Nachhaltigkeit der o ffentlichen Finanzen 

auswirken. In der vorliegenden Policy Note werden in Kapitel 3 alternative Annahmen zur Entwicklung 

der Verzinsung bzw. des Arbeitsmarkts untersucht, in Kapitel 4 werden die Auswirkungen von 

Abweichungen vom Defizitpfad analysiert. Kapitel 5 bietet eine Abscha tzung, in welchem Umfang 

Maßnahmen notwendig sind, um die Nachhaltigkeit der o ffentlichen Finanzen zu gewa hrleisten. 

                                                                    

1 Siehe etwa Laub et al. (2015) oder Bahnsen et al. (2018) fu r Analysen der Nachhaltigkeit o ffentlicher Finanzen in Deutschland 

bzw. Peters et al. (2019) fu r Analysen u ber europa ische Staaten. 
2 Siehe etwa Keuschnigg et al. (2000), Mayr (2005) oder Deeg et al. (2009). 
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2. Entwicklung der öffentlichen Finanzen in Österreich 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der Entwicklung der o ffentlichen Ausgaben und Einnahmen, 

des Budgetsaldos und der Verschuldung im Basisszenario beschrieben, das wie in Kapitel 1 beschrieben 

von einer „no-policy-change“-Politik ausgeht.  

Die projizierte mittel- und la ngerfristige Entwicklung der o ffentlichen Ausgaben ist aufgrund der 

demographischen Alterung insbesondere von den drei „demographieabha ngigen“ Ausgabenbereichen 

Pensionen, Gesundheit und Pflege gepra gt (siehe Abbildung 1). Die Ausgabenquote bei Pensionen ist in 

den letzten Jahren etwas gesunken, was insbesondere auf das kra ftigere BIP-Wachstum in den Jahren 

2016 bis 2018 zuru ckzufu hren ist. Nach 2020 erho ht sich jedoch aufgrund der demographischen 

Entwicklung die Ausgabenquote signifikant. Der Eintritt der Generation der Babyboomer, der 

geburtenstarken Jahrga nge der 1960er Jahre, in die Pension erho ht die Zahl der PensionistInnen 

deutlich. Rund um das Jahr 2035 zeigt sich eine Stabilisierung der Ausgaben fu r Pensionen auf hohem 

Niveau, diese liegen dann bei rund 16 % des BIP.  

Abbildung 1: Entwicklung der demographieabhängigen 

Ausgaben 2016-2060, in Prozent des BIP 

 
Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  

14,5%

16,3%

6,9%

8,3%

1,2%

2,2%

0%

2%

4%

6%

8%

10%

12%

14%

16%

18%

2016 2020 2024 2028 2032 2036 2040 2044 2048 2052 2056 2060

Demographieabhängige Ausgabenkategorien

Pensionen Gesundheit Pflege



4 – Keine Zeit fu r mangelnde Budgetdisziplin 

 

Die Gesundheitsausgabenquote blieb zuletzt entsprechend der festgelegten Ausgabenobergrenze 

kurzfristig stabil. Ab etwa Mitte der 2020er Jahre zeigen sich auch hier die Auswirkungen der 

demographischen Entwicklung, sodass die projizierten Ausgaben bis 2060 auf knapp 8,5 % des BIP 

zunehmen. Schließlich zeigt sich auch bei den Ausgaben fu r Pflege eine deutliche Steigerung um rund 1 

Prozentpunkt auf la ngerfristig 2,2 % des BIP. 

Damit ist in mehreren Ausgabenbereichen eine dynamische Entwicklung zu erwarten. Der Ageing Report 

der Europa ischen Kommission (2018) projiziert in den drei Bereichen Pensionen, Gesundheit und Pflege 

zusammen eine a hnlich starke Entwicklung der Ausgaben. Die Ausgaben in diesen drei Bereichen 

nehmen laut Schulden-Check bis 2060 um 4,2 % des BIP zu, laut Ageing Report um 3,8 % des BIP. 

Die Projektion der o ffentlichen Einnahmen und Prima r-Ausgaben (d.h. der Ausgaben ohne den 

Zinsendienst) ist in Abbildung 2 dargestellt. Entsprechend dem Stabilita tsprogramm geht die 

Einnahmenquote kurzfristig zuru ck, von 48,7 % im Jahr 2016 auf 46,3 % 2023. In der Folge zeigt sich 

jedoch wiederum ein Zuwachs auf knapp 48 % la ngerfristig. Dies ist erstens auf eine Zunahme bei den 

Konsumsteuern zuru ckzufu hren, insbesondere weil die steigenden (aggregierten) Pensionsausgaben 

die verfu gbaren Einkommen und damit den privaten Konsum erho hen.3 Zweitens nehmen die 

Einnahmen aus der Kapitalertragsteuer zu, was u.a. auf den mittelfristig erwarteten Anstieg des 

Zinssatzes zuru ckzufu hren ist. 

Abbildung 2: Öffentliche Einnahmen und (Primär-)Ausgaben 2016-2060, 

in Prozent des BIP 

  
Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  

                                                                    

3 Da die zusa tzlichen Pensionseinkommen entsprechend der Untersuchungsmethode u ber o ffentliche Verschuldung finanziert 
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Deutlich dynamischer entwickeln sich die o ffentlichen Ausgaben. Die Prima rausgabenquote nimmt 

kurzfristig entsprechend dem Stabilita tsprogramm spu rbar ab, von 48,2 % im Jahr 2016 auf 45,2 % im 

Jahr 2023. Ab Mitte der 2020er-Jahre ist jedoch vor allem infolge der demographischen Entwicklung mit 

einer deutlich steigenden Ausgabenquote zu rechnen. Gema ß den Schulden-Check-Modellrechnungen 

betragen die Ausgaben exklusive Zinsendienst im Jahr 2060 mehr als 50 % des BIP und liegen damit um 

rund 2 Prozentpunkte ho her als im Jahr 2016 bzw. 5 Prozentpunkte ho her als 2023. Zusa tzlich zu den 

drei oben angefu hrten demographieabha ngigen Ausgabenbereichen wird ein Anstieg bei den 

Bildungsausgaben projiziert, was unter anderem auf eine steigende tertia re Bildungsbeteiligung 

entsprechend der Hochschulprognose von Statistik Austria zuru ckzufu hren ist. 

Prima rsaldo, Budgetsaldo und Verschuldungsquote werden gema ß der projizierten Entwicklung der 

Ausgaben und Einnahmen ermittelt. Kurzfristig verbessert sich der Prima rsaldo im Vergleich zum Jahr 

2016, sodass im Jahr 2019 ein U berschuss von 1,8 % des BIP erreicht wird. In der Folge verschlechtert 

sich der Prima rsaldo jedoch insbesondere aufgrund der demographischen Entwicklung deutlich. Die 

Modellrechnungen ergeben fu r das Jahr 2060 ein Prima rdefizit im Ausmaß von rund 2,5 % des BIP. 

Gema ß dem Stabilita tsprogramm werden fu r den Maastricht-Saldo nach 2018 auch in den Jahren 2019 

bis 2021 leichte U berschu sse erreicht. In den nachfolgenden Jahren ist allerdings mittel- und langfristig 

mit einer kra ftigen Verschlechterung des Maastricht-Saldos zu rechnen. Diese ist vor allem auf die 

Verschlechterung des Prima rsaldos zuru ckzufu hren. Der Effekt wird in weiterer Folge durch einen 

Anstieg des Zinsendienstes versta rkt. Dieser resultiert aus dem Anziehen der Verschuldungsquote und 

wird durch den zu erwartenden Anstieg des Zinssatzes vom derzeit niedrigen Niveau noch versta rkt. 

Abbildung 3: Saldo und Verschuldung 2016-2060, in Prozent des BIP 

 
Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  
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Die kurzfristig positive Entwicklung des Saldos spiegelt sich auch beim Schuldenstand wider, der im Jahr 

2023 unter die Maastricht-Grenze von 60 % des BIP fa llt und im Anschluss sogar noch etwas weiter 

zuru ckgeht. Mit der negativen Entwicklung der Prima rsalden wird der Schuldenstand ohne weitere 

Reformmaßnahmen in der Folge jedoch wieder erheblich zunehmen. Gema ß den Modellrechnungen 

steigt die Schuldenstandsquote erstmals 2029 wieder an, reißt 2033 die Maastricht-Grenze und wird in 

den Folgejahren weiter deutlich ansteigen. Selbst wenn die Verschuldungsquote also in den na chsten 

Jahren sinkt, sollte dies daher keine Lockerung der fiskalischen Disziplin zur Folge haben. 

3. Auswirkungen von Zins und Arbeitsmarkt  

Im vorliegenden Kapitel werden die Ergebnisse zweier Sensitivita tsszenarien dargestellt, die darlegen, 

wie robust die in Kapitel 2 dargestellten Ergebnisse hinsichtlich alternativer Annahmen zu 

o konomischen Entwicklungen sind. In beiden Fa llen werden Szenarien untersucht, die positiv auf die 

Entwicklung der o ffentlichen Finanzen wirken wu rden. Zuna chst wird ein geringerer Zinssatz fu r die 

o ffentliche Verschuldung unterstellt, in der Folge eine positivere Situation am Arbeitsmarkt. 

3.1. Zins-Sensitivitätsszenario 

Aktuell zeigt sich ein historisch niedriges Zinsniveau. Im Schulden-Check wird zuna chst dem 

Stabilita tsprogramm folgend ein weiterer Ru ckgang der impliziten Verzinsung der o ffentlichen 

Verschuldung angenommen. Gegeben die lange Fristigkeit der o ffentlichen Verschuldung ist auch danach 

nur mit einem langsamen Anstieg des Zinssatzes zu rechnen. Im Basisszenario wird angenommen, dass 

erst nach 2030 das langfristig unterstellte Niveau von 4,8 % erreicht wird.4 Im Zins-

Sensitivitätsszenario wird hingegen untersucht, mit welchen Auswirkungen ein um 1 Prozentpunkt 

geringerer langfristiger Zinssatz (also ein Zinssatz von 3,8 %) verbunden wa re. Damit steigt der Zinssatz 

wie im Basisszenario ab 2024 schrittweise an, jedoch weniger kra ftig. 

Die Auswirkungen eines geringeren Zinsanstiegs auf die Budgetsalden und die o ffentliche Verschuldung 

sind in Abbildung 4 dargestellt. Im Schulden-Check-Modell wird beru cksichtigt, dass die Entwicklung 

der Verzinsung auch auf Auswirkungen auf die Einnahmen aus der Kapitalertragsteuer ausu bt. Durch 

den geringeren Zinssatz fallen die Einnahmen aus der Kapitalertragsteuer um rund 0,1 % des BIP 

schwa cher als im Basisszenario aus, was sich in einer entsprechenden Verschlechterung der 

Prima rsalden niederschla gt. Diese ist jedoch im Vergleich zur Verschlechterung des Prima rsaldos im 

Basisszenario nahezu vernachla ssigbar. 

                                                                    

4 Dieser Zinssatz ergibt sich, wenn man das Differential zwischen Zinssatz und nominellem Wirtschaftswachstum zwischen 2000 

und 2007 (vor der Wirtschaftskrise) langfristig fortschreibt. 
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Der geringere Zinssatz reduziert jedoch die Zinszahlungen fu r die o ffentliche Verschuldung spu rbar. 

Dementsprechend fa llt im Zinsszenario der Maastricht-Saldo spu rbar besser aus als im Basisszenario. 

Im Basisszenario u berschreitet das Defizit erstmals im Jahr 2049 die Ho he von 6 % des BIP, bei 

geringerem Zinssatz wird fu r dieses Jahr ein Defizit in der Ho he von knapp 5 % erreicht. Der Wert von 

6 % des BIP wird dann erstmals im Jahr 2056 u berschritten. 

Abbildung 4: Saldo und Verschuldung: Basis- vs Zinsszenario 

 
Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  
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um rund 1 % ho her aus als im Basisszenario. Dies ist auch bei der folgenden Interpretation der 

Ergebnisse, die jeweils als Quoten relativ zum BIP dargestellt werden, zu beachten: Die o ffentlichen 

Einnahmen machen im Basisszenario la ngerfristig knapp 48 % des BIP aus. Wa ren diese im 

Sensitivita tsszenario nominell unvera ndert, so wu rde die Einnahmenquote infolge des ho heren BIP um 

rund 0,5 Prozentpunkte zuru ckgehen. 

Die Quote der Prima rausgaben (ohne Zinsendienst) geht relativ zum Basisszenario um rund 

0,5 Prozentpunkte zuru ck. Weil in diesem Szenario die Ausgaben fu r aktive und passive 

Arbeitsmarktpolitik nominell spu rbar zuru ckgehen, macht die Reduktion der Ausgaben fu r 

Arbeitsmarktpolitik um knapp 0,3 % des BIP einen betra chtlichen Anteil dieses Ru ckgangs aus. Daru ber 

hinaus spielt auch ein Ru ckgang bei den Pensionen mit gut 0,1 Prozentpunkten eine gro ßere Rolle. Dies 

ist darauf zuru ckzufu hren, dass die Pensionsausgaben mittelfristig nicht bedeutend von den 

Arbeitsmarktentwicklungen abha ngen. La ngerfristig wirken die verlorenen Leistungsanspru che 

wa hrend der Arbeitslosigkeit den ho heren Leistungsanspru chen aus der Erwerbsta tigkeit entgegen, 

sodass die Pensionsausgaben moderat zulegen. Die Auswirkungen auf die Ausgabenquoten in anderen 

Bereichen spielen im Vergleich zur Arbeitsmarktpolitik und den Pensionen eine deutlich geringere Rolle. 

Abbildung 5: Primärausgaben- und Einnahmen-Quote: Differenz zwischen 

Arbeitsmarkt- und Basisszenario (in Prozentpunkten) 

  
Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  

Relativ zu den Effekten bei den Ausgaben wirkt die bessere Arbeitsmarktsituation nur bedingt auf die 

Einnahmenquote. Dies ist darauf zuru ckzufu hren, dass wesentliche Einnahmen mit dem ho heren BIP 

mitwachsen, wodurch sich die Einnahmenquote in diesen Bereichen nur geringfu gig a ndert. Insgesamt 

geht die Einnahmenquote um rund 0,1 Prozentpunkt zuru ck. Dies ist insbesondere darauf 

zuru ckzufu hren, dass die verfu gbaren Einkommen nicht 1:1 mit dem BIP mitwachsen, was insbesondere 

an der oben schon beschriebenen Entwicklung bei der Arbeitsmarktpolitik und den Pensionen liegt. Die 
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Einnahmen aus Sozialversicherungsbeitra gen und Lohnsummenabgaben wachsen im Wesentlichen mit 

der Entwicklung des BIP mit (d.h. die Einnahmenquote bleibt nahezu unvera ndert), die 

Einkommensteuerquote bleibt aufgrund der Pensionsleistungen geringfu gig zuru ck. Es sei jedoch darauf 

hingewiesen, dass die leichte Reduktion der Einnahmenquote gleichbedeutend mit nominell um rund 

0,4 % des BIP ho heren Einnahmen ist. 

Aus Abbildung 5 wird ersichtlich, dass sich in der Schulden-Check-Simulation der Prima rsaldo bei der 

unterstellten besseren Arbeitsmarktsituation um rund 0,4 Prozentpunkte verbessert. Die resultierende 

Entwicklung beim Maastricht-Saldo bzw. der o ffentlichen Verschuldung ist in Abbildung 6 dargestellt. 

A hnlich wie beim Sensitivita tsszenario in Bezug auf die Zinsentwicklung wu rde eine gu nstigere 

Arbeitsmarktentwicklung vorteilhaft auf die o ffentlichen Finanzen wirken. Der Maastricht-Saldo fa llt im 

Arbeitsmarkt-Sensitivita tsszenario spu rbar besser aus als im Basisszenario. Im Jahr 2049, in dem das 

Defizit im Basisszenario erstmals den Wert von 6 % des BIP u berschreitet, liegt das Defizit bei 

niedrigerer Arbeitslosigkeit bei 5,3 % des BIP. Der Wert von 6 % des BIP wird erstmals im Jahr 2053 

u berschritten. Die etwas positivere Entwicklung zeigt sich auch bei der o ffentlichen Verschuldung. 

Wa hrend die Verschuldung gema ß der Schulden-Check Simulation im Basisszenario erstmals im Jahr 

2051 den Wert von 100 % des BIP u berschreitet, wird diese Grenze im Arbeitsmarkt-

Sensitivita tsszenario im Jahr 2055 erreicht. 

Abbildung 6: Saldo und Verschuldung: Basis- vs Arbeitsmarktszenario 

  
Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  

Die beiden Sensitivita tsszenarien veranschaulichen dementsprechend, dass o konomische 

Rahmenbedingungen die Situation der o ffentlichen Finanzen spu rbar beeinflussen ko nnen. Im Vergleich 

zu deren Entwicklung insgesamt, die insbesondere von der demographischen Entwicklung beeinflusst 

wird, fallen diese Abweichungen jedoch vergleichsweise gering aus. In beiden Szenarien wird die 

Entwicklung lediglich etwas nach hinten verschoben, die grundlegende Problematik der fehlenden 

Nachhaltigkeit bleibt erhalten. Umgekehrt mu ssten die Reformanstrengungen noch weiter versta rkt 

werden, falls sich mittel- und la ngerfristig ein negativeres o konomisches Umfeld ergibt. 
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4. Auswirkungen geringerer Budgetdisziplin  

4.1. Dauerhafte Abweichung vom Defizit- und Verschuldungspfad 

Aufbauend auf den in Kapitel 2 dargestellten Ergebnissen zur mittel- und langfristigen Entwicklung der 

o ffentlichen Finanzen wird im vorliegenden Kapitel untersucht, wie sich Abweichungen vom Defizit- und 

Verschuldungspfad des auf dem Stabilita tsprogramm basierenden Basisszenarios auf die Nachhaltigkeit 

der o ffentlichen Finanzen auswirken wu rden. Dabei wird ein Szenario unterstellt, bei dem ab dem Jahr 

2020 dauerhaft zusa tzliche Prima r-Ausgaben in der Ho he von 0,5 % des BIP anfallen. Dies entspricht im 

Jahr 2020 zusa tzlichen Ausgaben in der Ho he von rund 2 Mrd. Euro.6 

Abbildung 7: Saldo und Verschuldung bei dauerhafter Abweichung vom Pfad 

  
Dauerhafte Erho hung der Prima r-Ausgaben um 0,5 % des BIP ja hrlich. 

Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  

Die Auswirkungen dieser Politika nderung auf Saldo und Verschuldung sind in Abbildung 7 dargestellt. 

Die zusa tzlichen Ausgaben verschlechtern in einem ersten Schritt den Prima rsaldo um 0,5 % des BIP. 

Fu r den Maastricht-Saldo wu rde dies bedeuten, dass schon ab dem Jahr 2020 wieder Defizite anfallen. 

In der Folge spiegelt sich dies in der Verschuldungsquote und im Zinsendienst wider, sodass sich das 

Defizit schrittweise um mehr als 0,5 % des BIP erho ht. Somit wa re das Defizit ab dem Jahr 2040 um mehr 

als 1 % des BIP ho her als im Basisszenario, das heißt ab diesem Zeitpunkt liegt der zusa tzliche 

Zinsendienst bei mehr als 0,5 % des BIP. Dies verdeutlicht, dass durch ein dauerhaftes Abweichen vom 

vorgesehenen Defizit- und Verschuldungspfad zuku nftige fiskalische Spielra ume deutlich reduziert 

werden. Wa hrend das Defizit im Basisszenario erstmals im Jahr 2049 die Marke von 6 % des BIP 

u berschreitet, ist dies im hier untersuchten Szenario schon ab dem Jahr 2044 der Fall. 

                                                                    

6 Zum Vergleich: fu r die Beschlu sse des Nationalrats vor der Nationalratswahl im September 2008 wurden je nach 

Berechnungsweise zusa tzliche Folgekosten in der Ho he von ja hrlich rund 2 Mrd. Euro bis mehr als 4 Mrd. Euro ermittelt.  
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Die Auswirkung auf die o ffentliche Verschuldung ist im rechten Teil von Abbildung 7 dargestellt. In 

diesem Fall wird die 60-Prozent-Marke nur knapp unterschritten, ab dem Jahr 2028 ist die Verschuldung 

wieder ho her als 60 % des BIP. Eine Verschuldungsquote von 100 % wird in diesem Szenario schon im 

Jahr 2046 erreicht, wa hrend dies im Basisszenario erst 2051 der Fall ist. Zu diesem Zeitpunkt liegt die 

Verschuldungsquote im hier untersuchten Szenario bereits bei mehr als 120 %, das heißt die 

Verschuldungsquote ist bereits um rund 20 Prozentpunkte ho her. 

4.2. Temporäre Abweichung vom Defizit- und Verschuldungspfad 

Alternativ zum obigen Szenario kann untersucht werden, wie eine tempora re Abweichung vom Defizit-

Pfad mittel- und langfristig auf die Situation der o ffentlichen Finanzen wirkt. Konkret wird unterstellt, 

dass u ber einen Zeitraum von 10 Jahren in den Jahren 2020 bis 2029 zusa tzliche Prima r-Ausgaben in 

der Ho he von 0,5 % des BIP anfallen. Ab dem Jahr 2030 werden die Prima r-Ausgaben wieder auf das 

Niveau im Basisszenario zuru ckgenommen. Dieses Szenario und die Auswirkungen auf Saldo und 

Verschuldung sind in Abbildung 8 dargestellt. Durch den ho heren Zinsendienst aufgrund der ho heren 

Verschuldung fallen die o ffentlichen Ausgaben auch nach 2030 etwas ho her aus, obwohl die Prima r-

Ausgaben wiederum jenen im Basisszenario entsprechen, sodass das Defizit auch nach 2030 ho her ist. 

Abbildung 8: Saldo und Verschuldung bei temporärer Abweichung vom Pfad 

  
Tempora re Erho hung der Prima r-Ausgaben um 0,5 % des BIP ja hrlich in den Jahren 2020-2029. 

Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  

Der rechte Teil von Abbildung 8 zeigt die mittel- und langfristigen Auswirkungen dieser tempora ren 

Maßnahme auf die o ffentliche Verschuldungsquote. Die Abweichung von der Verschuldung im 

Basisszenario ist naturgema ß deutlich schwa cher als bei einer dauerhaften Abweichung, aber immer 

noch spu rbar. Beispielsweise liegt die Verschuldungsquote im Jahr 2055 mit 123,3 % erstmals u ber 

120 % und liegt damit dort um 7 Prozentpunkte ho her als im Basisszenario. Die zusa tzlichen 

Zinszahlungen und damit das Defizit fallen in diesem Jahr um 0,3 % des BIP ho her aus als im 

Basisszenario. 
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5. Nachhaltige Öffentliche Finanzen 

Die vorliegenden Analysen verdeutlichen, dass die o ffentlichen Finanzen in O sterreich nicht nachhaltig 

aufgestellt sind. Eine vorteilhafte Entwicklung von o konomischen Parametern (hier werden ein 

geringerer Zinssatz und geringere Arbeitslosigkeit untersucht) wu rde die Problematik zwar kurz- und 

mittelfristig etwas lindern, die Entwicklung aber nur um ein paar Jahre verzo gern. Die Szenarien im 

vorangegangenen Kapitel 4 illustrieren, dass eine Abweichung vom projizierten Defizit- und 

Verschuldungspfad die Situation der o ffentlichen Finanzen mittel- und langfristig merklich verscha rfen 

wu rde. 

In der folgenden Analyse wird umgekehrt der Frage nachgegangen, in welchem Umfang die o ffentlichen 

Finanzen verbessert werden mu ssten, um eine Nachhaltigkeit zu erreichen. Fu r dieses illustrative 

Nachhaltigkeitsszenario werden folgende Annahmen getroffen. Kurzfristig folgt das Szenario dem 

Defizit- und Verschuldungspfad aus dem Basisszenario. Dementsprechend verbessert sich zuna chst die 

Verschuldungsquote spu rbar auf unter 60 % des BIP, ab dem Jahr 2029 legt sie aufgrund der 

Ausgabensteigerungen im Zusammenhang mit der demographischen Entwicklung wieder zu. Im Jahr 

2033 reißt die Verschuldungsquote im Basisszenario die Maastricht-Grenze von 60 % des BIP. Im hier 

untersuchten Nachhaltigkeitsszenario wird angenommen, dass die o ffentlichen Finanzen in der Folge in 

einem derartigen Ausmaß konsolidiert werden, dass die Verschuldungsquote dauerhaft konstant auf 

60 % verharrt, wie im linken Teil von Abbildung 9 illustriert.  

Abbildung 9: Verschuldung und Notwendige Konsolidierung für Nachhaltige Finanzen 

 
Quelle: Schulden-Check EcoAustria.  

Der rechte Teil von Abbildung 9 zeigt, wie stark der Prima r-Saldo in diesem Fall im Vergleich zum 

Basisszenario verbessert werden mu sste, um eine konstante Verschuldungsquote zu erreichen. Dafu r 

wa re zuna chst eine Verbesserung um 1,5 % des BIP notwendig. Weil die Ausgabenquoten insbesondere 

in den demographieabha ngigen Bereichen Pensionen, Gesundheit und Pflege weiter zunehmen, ist 

la ngerfristig eine noch deutlich sta rkere Konsolidierung notwendig. So bela uft sich die notwendige 
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Verbesserung des Prima r-Saldos im Jahr 2060 auf 3,4 % des BIP. Dies entspricht einer sofortigen (schon 

ab dem Jahr 2019) und dauerhaften Verbesserung des Prima r-Saldos um 3,1 % des BIP.7 

Dementsprechend verdeutlicht die vorliegende Untersuchung, dass trotz der positiven kurz- und 

mittelfristigen Entwicklung der o ffentlichen Finanzen nicht von einem Konsolidierungspfad abgewichen 

werden sollte. Vielmehr sind sogar erhebliche weitere Anstrengungen no tig, um die Nachhaltigkeit der 

o ffentlichen Finanzen sicherzustellen. Eine Lockerung vom Defizit- und Verschuldungspfad wu rde sich 

demnach negativ auf zuku nftige fiskalische Spielra ume fu r Zukunftsinvestitionen sowie fu r Maßnahmen 

zur Unterstu tzung des Wirtschaftswachstums und Bescha ftigungssicherung auswirken. 

  

                                                                    

7 Das heißt, der Gegenwartswert der in der Abbildung dargestellten Verbesserung ist gleich dem Gegenwartswert einer 

dauerhaften Verbesserung um konstant 3,1 % des BIP. 
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